
 

 

 

der protestantischen Kirchengemeinden 
Sembach und Wartenberg-Rohrbach-Baalborn 

Karfreitag, Ostern, Pfingsten 2021 



Sie erinnern sich bestimmt noch – 
vielleicht ungern und mit Schmerzen 
– an die Diskussionen im vergange-
nen November und Dezember, als es 
um die „Rettung“ des Weihnachtsfes-
tes ging. Sinngemäß lautete der Slo-
gan: Ich halte jetzt Abstand, damit wir 
gemeinsam Weihnachten feiern kön-
nen. Es kam dann leider doch an-
ders. Der sogenannte 
„Lockdown light“ führte 
nicht zu einer Reduzie-
rung der Infektionen; 
Krankenhäusern und 
insbesondere deren In-
tensivstationen drohte 
die Überlastung – und 
die für Weihnachten 
angekündigten Locke-
rungen mussten zu-
rückgenommen wer-
den; es gab einen „har-
ten“ Lockdown. Weih-
nachten fiel trotzdem 
nicht aus. 
Sie erinnern sich be-
stimmt noch – vielleicht ungern und 
mit Schmerzen – an das Frühjahr, als 
über die Kar- und Ostertage eben-
falls ein „harter“ Lockdown stattfand. 
Mit dem erheblichen Unterschied, 
dass – anders als zu Weihnachten – 
keine Präsenz-Gottesdienste mit 
Teilnahme der Gläubigen möglich 
waren. Woran ich mich nicht erinnern 
kann, ist, dass irgendjemand davon 
gesprochen hat, dass Ostern „geret-
tet“ werden muss. Der Verzicht auf 
die Gottesdienste verlief größtenteils 
unproblematisch und geräuschlos. 
Ich weiß, es gibt einige Gründe für 
diese unterschiedlichen Reaktionen 
auf die Einschränkungen zu Ostern 

und zu Weihnachten. Die „Überhö-
hung“ des Weihnachtsfestes durch 
die deutsche Romantik. Weihnach-
ten ist ein Familienfest – warum ei-
gentlich Ostern nicht in dem Maße? 
Weihnachten spricht stärker das Ge-
müt, die Gefühle der Menschen an. 
Wobei: Dass jemand aus dem Tod 
aufersteht, dass aus Trauer Freude, 

aus Verzweiflung Hoff-
nung wird – kann mich ir-
gendetwas stärker bewe-
gen als das Geschehen 
von Ostern? All diese 
Gründe können mich 
nicht überzeugen. 
Ich befürchte, die Unter-
schiede liegen an etwas 
ganz anderem: Ich kann 
Weihnachten feiern ohne 
zu glauben. Als Fest der 
Familie, als Fest der 
Liebe, die auch Ausdruck 
findet in den Geschen-
ken. 
Verstehen Sie mich nicht 

falsch: Ich liebe Weihnachten, ich fei-
ere die Menschwerdung Gottes in ei-
nem Kind als den Beginn der Erlö-
sung, doch ich weiß auch, dass viele 
Weihnachten feiern, denen das völlig 
egal ist.  
Das geht Ostern nicht oder nur deut-
lich schwieriger. Und deshalb sehen 
Politik und Gesellschaft auch keinen 
Grund, Ostern zu „retten“. Wobei: 
Ostern muss man auch nicht retten, 
an Ostern werden wir Menschen ge-
rettet. Vom Tod ins Leben. Vom 
Schmerz in die Freude. Von der Ver-
zweiflung in die Hoffnung. Deshalb 
liebe ich Ostern und feiere unsere Er-
lösung. Unter allen Umständen.

 
2 



 

3 

 

Osterbaum 
 
 

Wir haben die im vergangenen Jahr gestalteten Os-
tereier aufbewahrt. Sie sollen in der Woche vor Os-
tern wieder vor der Sembacher und Rohrbacher Kir-
che aufgehängt werden. Wer sich gerne an dieser Ak-
tion beteiligen, oder selbst gestalteten Osterschmuck 
anbringen möchte, ist herzlich dazu eingeladen. 



 
 

April, April 
 
Seit über 400 Jahren wer-
den Menschen am 1. April in 
den selbigen geschickt. Zu-
mindest wurde die Redens-
art, „jemanden in den April 
zu schicken“ 1618 zum ers-
ten Mal nachweislich in Bay-
ern erwähnt und scheint 
sich von dort über Europa 
bis nach Nordamerika aus-
gebreitet zu haben. Woher 
der Brauch kommt, Mitmen-
schen am 1. April durch er-
fundene oder verfälschte, 
meist spektakuläre oder 
fantastische Geschichten, 
Erzählungen oder Informati-
onen in die Irre zu führen, ist 
nicht bekannt. Es gibt eine 
Vielzahl von Spekulationen, 
einzig gesichert ist die Tat-
sache, dass der 1. April im 
Volksglauben der Antike ein 
Unglückstag neben anderen 
gewesen ist. Zu dem Brauch, jeman-
den in den April zu schicken, gehö-
ren die Aprilnarren, also diejenigen, 
die so leichtgläubig waren, sich in die 
Irre führen zu lassen. 
Warum erwähne ich das alles? Weil 
in diesem Jahr der 1. April auf Grün-
donnerstag fällt, den ersten der heili-
gen Tage, die von der Auferstehung 
Jesu am Ostermorgen gekrönt wer-
den. Und weil es Zeitgenossen gibt, 
die Christen aufgrund ihrer Leicht-
gläubigkeit für Aprilnarren halten. 
Schickt uns der Gründonnerstag – 
und die darauffolgende Tage – in den 

April? Ist die Auferstehung Jesu eine 
solche fantastische Geschichte, mit 
der ich in die Irre geführt werde? Ich 
kann gegen diese Behauptung nur 
meinen Glauben setzen. Etwas an-
deres als meinen Glauben und den 
Versuch, aus ihm heraus mein Leben 
zu gestalten, habe ich nicht als Beleg 
für die Auferstehung. Wobei ich nicht 
allein bin. Ungezählte Menschen 
über fast 2.000 Jahre haben diesen 
Glauben mit uns geteilt und tun es 
noch. Alles Aprilnarren? Das kann 
ich nicht glauben.
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 13. Juni 2021, 

10.00 Uhr in Sembach 
 

Mia Bayer 

Sophie Hunsinger 

Anna Rupp 
____________________ 

27. Juni 2021, 

10.00 Uhr in Sembach 
 
 

Nico Bauer 

Benjamin Kowar 

Alexander Roth 

Leon Wolter 

20. Juni 2021 

10.00 Uhr in Rohrbach  
 

Anne Gladis 

Henriette Münch 

Julian Brunck 

Jakob Tiedemann 
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Worte mit Wirkung 
 

Die Goldene Regel (Matthäus 7,12) 
 
  
Gut lesbar für alle steht es auf 
einem von Kinderhand gemal-
ten Plakat im Klassenraum ei-
ner 6. Klasse: „Verhalte dich so, 
wie du willst, dass andere sich 
dir gegenüber verhalten!“ Ne-
ben der Europakarte, den gro-
ßen Bildern aus dem letzten 
Unterrichtsprojekt und den Re-
geln zur Rechtschreibung bleibt 
das Plakat mit diesem Satz im-
mer hängen. Von der fünften 
bis zur achten Klasse gilt dieser 
Satz. Und vorher und nachher 
auch. 
Und nicht selten, wenn es Streit ge-
geben hat und jemand laut „Das ist 
unfair!“ in die Klasse ruft, zeigt die 
Lehrerin auf diesen Satz: „Willst du 
wirklich, dass alle hier sich jetzt so 
verhalten wie du?“  
Nicht nur in Schulklassen, sondern 
im Sprichwort und bis tief in die Phi-
losophie zeigt die „Goldene Regel“ 
aus der Bergpredigt ihre Wirkung: 
„Alles nun, was ihr wollt, dass euch 
die Leute tun sollen, das tut ihnen 
auch! Das ist das Gesetz und die 
Propheten.“ (Mt 7,12) Dieser Satz, so 
Jesus, fasst zusammen, was fünf 
Büc  her Mose, sechzehn Propheten 
und alle weiteren Bücher des Ersten 
Testaments bis in die Bergpredigt 
entfalten: Ich selbst lenke mein Han-
deln und damit das, was mir ge-
schieht: Wenn ich mich darüber är-
gere, dass mich keiner besucht, kann 
ich selbst jemanden besuchen. 
Wenn ich mir Freundschaft wünsche, 

dann soll ich freundlich sein zu ande-
ren Menschen. Wenn ich mich nach 
Liebe sehne, bin ich liebevoll zu an-
deren Menschen. Und wenn ich in 
der 6. Klasse Fairness will, dann ist 
es am besten, fair zu anderen zu sein 
– und es auch dann zu bleiben, wenn 
ich etwas komplett und völlig unge-
recht finde. 
Wohlgemerkt, es geht hier nicht um 
das Unterlassen. Es geht um das 
Handeln. Während das Sprichwort 
sagt: „Was du nicht willst, dass man 
dir tu, das füg auch keinem andern 
zu!“, will Jesus mehr als den Verzicht 
auf Bosheit und Rücksichtslosigkeit: 
Es ist ein Unterschied, ob ich mich 
mühe, keinem Böses zu tun. Jeman-
dem Gutes zu tun, umfasst mehr. 
Kürzer, klarer und einleuchtender 
kann Ethik als Lehre vom guten Han-
deln nicht beginnen. Die Wirkung der 
Goldenen Regel beginnt erst. Täg-
lich. Immer bei mir selbst. Und nur 
hier. 
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Gottesdienste und Veranstaltungen 
im April, Mai und Juni 2021 

 

Karfreitag, 2. April 
 9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst Sembach 

Ostersonntag, 
4. April 

10.00 Uhr Gottesdienst in Rohrbach 

Ostermontag, 
5. April 

10.00 Uhr Gottesdienst in Sembach 

Sonntag, 18. April 
  9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

Sonntag, 2. Mai 
 9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

Sonntag, 16. Mai 
  9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

Pfingstsonntag, 
23. Mai 

10.00 Uhr Gottesdienst in Sembach 

Pfingstmontag, 
24. Mai 

10.00 Uhr Gottesdienst in Rohrbach 

Sonntag, 6. Juni 
  9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 

Gottesdienst in Sembach 

Sonntag, 13. Juni 10.00 Uhr 

Konfirmationsgottesdienst 
in Sembach 

Sonntag, 20. Juni 10.00 Uhr 

Konfirmationsgottesdienst 
in Rohrbach 

Sonntag, 27. Juni 10.00 Uhr 

Konfirmationsgottesdienst 
in Sembach 

Gemeindenachmittage müssen leider ausfallen. Wir werden  
rechtzeitig informieren, wenn wir uns wieder treffen können. 
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Der Gottesdienst zum Weltgebetstag konnte am 
ersten Freitag im März nicht gefeiert werden. Wir 
wollen versuchen, ihn im Mai nachzuholen. 
Darauf wird rechtzeitig im Amtsblatt und durch 
Plakate hingewiesen. 



Pfingsten und die Erfahrung des 
Verlassenseins 

 
 

Im Leben von Christen gibt es die Er-
fahrung, dass wir Gott nicht wahrneh-
men, ihn nicht spüren, wir uns verlas-
sen fühlen. Auslöser für diese Erfah-
rung sind unterschiedlich; es können 
Trennungen sein, Krankheiten, per-
sönliches Scheitern, Schuld oder an-
deres. Die Erfahrung 
als solche ist furchtbar. 
Zum Leid kommt hinzu, 
dass uns der Boden un-
ter den Füßen wegge-
zogen wird. 
Ich versuche mich dann 
– trotzig und manchmal 
auch wütend – an das 
Versprechen Jesu zu 
klammern, dass er uns 
nicht als Waisen zu-
rücklassen wird, dass 
er uns im Blick behält, 
dass wir den Geist 
empfangen haben und 
immer wieder empfan-
gen werden. Das Den-
noch des Glaubens ist 
schwer und gelingt 
nicht immer: Darauf zu 
vertrauen, dass trotz allem, was ist 
und uns belastet, Jesus lebt und wir 
auch leben werden. 
Und ich möchte Sie einladen, auf das 
Fest dieses Monats zu blicken, 
möchte Ihnen Mut mit Pfingsten ma-
chen. Geht das denn?, mögen man-
che fragen. Ist Pfingsten nicht eine 
Enttäuschung: Wo ist denn der Geist, 
den uns Jesus verheißen hat? In der 
Tat: Ein Blick in die Nachrichten legt 
nahe, dass unsere Welt manchmal 

„von allen guten Geistern verlassen“ 
scheint. Beispiele dafür gibt es viele. 
Geist Gottes, wo bist du? Bist du da? 
Hilfst du uns noch? Wie kann ich dich 
erfahren, spüren? Wie kannst du 
mich und diese Gesellschaft wan-
deln? Ich denke, so dürfen, so müs-

sen die fragen, die sich 
auf ihn beziehen, die 
noch etwas von ihm er-
warten, die den Glauben 
an Gott nicht aufgeben 
wollen. Ich denke, wir 
dürfen die Pfingstzeit mit 
all diesen Fragen und 
ohne feste Glaubensge-
wissheit feiern. Mit unse-
ren Fragen – auch da-
mit, uns selbst infrage zu 
stellen – sind wir in der 
Gemeinschaft der Apos-
tel in guter Gesellschaft: 
Fragend hoffen, dass wir 
Antwort bekommen. 
Und betend hoffen. Hoff-
nung ist manchmal auch 
Angst, die gebetet hat. 
Für manchen mag sich 

das seltsam anhören, doch ist Beten 
zunächst eine Bewegung von mir 
weg, die Hinwendung zu jemand an-
derem, zu Gott. Das Gebet ist auch 
der Ort, an dem wir unsere Ängste 
ablegen können. Wir scheinen hilflos 
zu sein; doch wer betet, ist nicht 
hilflos. Das Gebet ist ein Akt des 
Glaubens, denn ohne Glauben kann 
ein Gebet kein Gebet sein. Doch es 
muss kein großer Glaube sein, ich 
darf auch mit Zweifeln beten. 
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Ich wasche meine Hände in Unschuld 

 
Vielleicht habt ihr diese Redewendung 
schon einmal gehört, bei Erwachsenen 
ist sie noch recht geläufig. Bei Jugendli-
chen eher weniger. Dennoch ist sofort 
klar, was gemeint ist: Ich bin unschuldig 
an dem, was passiert ist oder passieren 
wird. 
Unschuldig zu sein, ist ein gutes Gefühl. 
Das eigene Gewissen ist rein. Auch 
muss ich keine Strafe oder andere Kon-
sequenzen befürchten. Menschen sind 
lieber unschuldig als schuldig – klar! 
Doch der Kontext, aus dem dieser Aus-
spruch stammt, wirft Fragen auf. Er 
kommt aus der Bibel; er findet sich zu-
erst im Alten Testament, im Psalm 26 – 
bekannter ist die Verwendung in den 
Passionsgeschichten der Evangelien. 
Jesus ist verhaftet worden. Er wird der 
Gotteslästerung angeklagt. Die jüdi-
schen Gesetzeslehrer, die ihn  

 

 
anklagen, können ihn aber nicht verurtei-
len. Das kann nur der römische Staat, in 
Israel damals der Statthalter Pilatus. Zu 
ihm wird Jesus gebracht – und er findet 
keine Schuld an ihm. Deshalb möchte er 
ihn freilassen, doch dagegen protestiert 
das Volk. Aus Angst verurteilt er Jesus 
besseren Wissens zum Tode. Dabei 
wäscht er sich seine Hände in einem Be-
cken und sagt: „Ich wasche meine 
Hände in Unschuld.“ 
Ist er aber wirklich unschuldig? Als Ver-
treter der römischen Macht hätte er dem 
Druck nicht nachgeben müssen. Im 
Grunde war ihm der Angeklagte egal. 
Doch das heißt nicht, unschuldig zu sein. 
Seine eigenen Hände in Unschuld zu 
waschen, kann schnell zur Selbsttäu-
schung werden. Ob ich schuldig oder un-
schuldig bin, kann ich allein gar nicht ent-
scheiden.

 

Ein Herz und eine Seele sein 
 
So beschreibt der Evangelist Lukas im 4. 
Kapitel seiner Apostelgeschichte die 
christliche Urgemeinde in Jerusalem, die 
sich nach dem Pfingstereignis gebildet 
hat: „Die Menge derer, die gläubig ge-
worden waren, war ein Herz und eine 
Seele. Keiner nannte etwas von dem, 
was er hatte, sein Eigentum, sondern sie 
hatten alles gemeinsam.“ Eine Schilde-
rung großer Harmonie und großen Frie-
dens, wie ein Mosaik von Jerusalem das 
symbolisiert. Die frohe Botschaft Jesu 
von der Liebe Gottes und der Nächsten-
liebe, die Erfahrung des auferstandenen 
Herrn und die Kraft des Heiligen Geistes 
haben das möglich gemacht. Diese 

Schilderung hat über die Jahrhunderte 
immer wieder die Menschen bewegt, 
ähnlich zu leben: In Harmonie alles zu 
teilen. Doch immer wieder sind Men-
schen auch daran gescheitert. Und ich 
glaube, dass es ganz so perfekt auch in 
der Jerusalemer Urgemeinde nicht ge-
wesen ist. Spätere Kapitel der Apostel-
geschichte und die Paulusbriefe erzäh-
len auch von Konflikten in der ersten Ge-
meinde. Die Schilderung des Lukas 
bleibt immer ein Ideal, ein Ziel, das 
christliche Gemeinde auch heute nicht 
verlieren sollte – so schwer und vielleicht 
unmöglich die Realisierung auch ist. 

 

Redewendungen aus der Bibel 
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Paracelsus – Apotheke 
 

67678 Mehlingen 
 

Hauptstraße 20 
 
 

Tel. 06303/92 16 11 – Fax 92 16 16 

 

  Esso Station Blanz 
- SB – Waschanlage 
- SB – Waschpark 
- Elektronische Achsvermessung 

 

Mo. – Fr. 6 – 21 Uhr, Sa. 7 – 21 Uhr, So. 8 - 21 Uhr 
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Der Pfarrer am 

Schluss der Trau-

ungszeremonie: 

„Ihr dürft euch 

jetzt küssen, 

denn von nun an 

seid ihr Mann 

und Frau.“ Fragt 

der Bräutigam 

irritiert: „Ja, was 

waren wir denn 

vorher?!“ 



  

Danke für die schönen Weihnachtsbäume 
Wir danken für den Weihnachtsbaum in der Sembacher und der 

Rohrbacher Kirche ganz herzlich der Ortsgemeinde Sembach 

und Herrn Bürgermeister Fritz Hack.  

Verantwortlich im Sinne des Pressegesetzes: Pfarrer Ortwin Plattner, 

Prot. Pfarramt: 67681 Sembach, Kirchstraße 11, Tel.: 06303/6133,  

Fax: 06303/80 73 34, E-Mail: Prot.Pfarramt.Sembach@gmx.de 

Bankverbindung: Kreissparkasse Kaiserslautern 

IBAN: DE59540502200000906305 SWIFT-BIC: MALADE51KLK 

Spendenaktion Brot Für die Welt 
Herzlichen Dank an alle Gemeindeglieder unser beiden Kir-

chengemeinden, die sich an der Spendenaktion Brot für die 

Welt beteiligt haben. In Sembach betrug die Spendensumme 

835.- Euro und in Wartenberg-Rohrbach-Baalborn 225.- Euro.  

Homepage 
Informationen zur Arbeit und zu den Veranstaltungen in unsern Kirchengemeinden 

können auch im Internet auf der Seite des neuen  

Dekanats „An Alsenz und Lauter“  aufgerufen werden: http://www.dekanat-

alsenzundlauter.de/index.php?id=70 

Diesen Gemeindebrief erhält jeder Haushalt, in dem mindestens ein Gemeindeglied der prot. Kirchenge-

meinden Sembach und Wartenberg – Rohrbach – Baalborn wohnt, kostenlos. Wenn jemand, der nicht 

Gemeindeglied ist oder einer anderen Konfession angehört, unseren Gemeindebrief ebenfalls erhalten 

möchte, kann er dies beim Prot. Pfarramt Sembach oder einem Presbyter melden. Mit einer Spende zur 

Finanzierung des Gemeindebriefes kann uns jeder ein kleines Stück weiter helfen. 

Facebook 
Unsere Kirchengemeinden sind seit einiger Zeit auch auf Facebook zu finden: 

https://www.facebook.com/ProtestantischeKirchengemeindeSembach/ 

Neben aktuellen Mitteilungen und Bildern finden Sie auch Fotos und Texte  

dieses Gemeindebriefes sowie einige ältere Ausgaben. 

 

Bekanntmachungen 
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